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1 Einleitung und Überblick

1.1 Einleitung

Die Sozialdemokratie war in den letzten Jahrzehnten wie keine andere 
Parteifamilie den Stürmen der politischen Umwälzungen in Europa aus-
gesetzt. Bedrängt von wirtschaftlichem und sozialem Strukturwandel und 
neuen parteipolitischen Rivalen ringen die traditionsreichen sozialdemo-
kratischen Parteien in ganz Europa um ein neues, zukunftsträchtiges Pro-
fil. Befeuert werden diese Veränderungsprozesse von grosser medialer 
Aufmerksamkeit sowie von öffentlichen und parteiinternen Debatten. 
Insbesondere über Fehler und mögliche Strategien der Sozialdemokratie 
wird berichtet, spekuliert und gestritten; etwa über die Frage, ob sozialde-
mokratische Parteien zu weit nach rechts oder zu weit nach links gerückt 
seien in ihren wirtschaftspolitischen Forderungen und Entscheidungen; 
ob sie gesellschaftspolitisch konservativer auftreten müssten, um ihre tra-
ditionelle Wählerschaft zu halten oder zurückzugewinnen; ob sie zu wenig 
auf gesellschaftspolitisch progressive «Identitätspolitik» fokussierten, um 
auch eine jüngere Wählerschaft anzusprechen; und schliesslich, ob die 
Sozialdemokratie ihre Vormachtstellung im linken Spektrum neben den 
grünen und linksalternativen Parteien langfristig werde halten können.

Trotz vereinzelter Wahlerfolge sozialdemokratischer Parteien in den 
letzten Jahren liegt der überwiegende Fokus in all diesen Debatten auf den 
massiven mittel- und langfristigen Verlusten, die die sozialdemokrati-
schen Parteien in den letzten Jahrzehnten in allen westeuropäischen Län-
dern verbuchen mussten. In der Tat haben sozialdemokratische Parteien 
seit den 1960er- und 1970er-Jahren im Durchschnitt etwa 15 Prozent-
punkte an Wähleranteil verloren, von etwa 35 auf durchschnittlich 
20 Prozent der Stimmen in nationalen Wahlen (was einem Verlust von 
etwa 40 Prozent des Ausgangsniveaus entspricht, siehe Abbildung 1.1). In 
einigen Ländern waren die Verluste sogar noch deutlich stärker, so etwa 
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in Frankreich oder den Niederlanden, wo der Wähleranteil der sozialde-
mokratischen Parteien in dem Zeitraum sogar unter 10 Prozent fiel. Es ist 
daher kein Wunder, dass die Debatten über Zustand und Perspektiven 
sozialdemokratischer Parteien auf mögliche Gründe dieser Verluste fokus-
sieren. Gerade in der medialen Auseinandersetzung und in essayistischen 
Diagnosen wird dabei in der Regel oft – und etwas vorschnell – auf eine 
Entfremdung der sozialdemokratischen Parteien von den Lebenswelten 
und Anliegen der «Arbeiterklasse» als ihrer traditionellen Kernwähler-
schaft geschlossen (z. B. Eribon 2016; Evans und Tilley 2017; Goodhart 
2017). Auch für die Schweiz wurden solche Stimmen laut, die beispiels-
weise forderten, sozialdemokratische Parteien müssten «klare und rele-
vante Botschaften statt Gender-Parolen» aussenden, um elektoral erfolg-
reich zu sein (Tages-Anzeiger 2021). Im gleichen Sinn wurden elektorale 
Verluste der SP immer wieder als Folge einer Entwicklung zu einer «Life-
style-Linken» diagnostiziert (Tagblatt 2021; NZZ 2021).

Solche Beiträge haben nicht zuletzt die Selbstwahrnehmung und die 
internen Auseinandersetzungen der sozialdemokratischen Parteien stark 
geprägt und zu heftigen Richtungsdebatten geführt. Im Kontext erstar-
kender rechtsnationaler Bewegungen und Parteien, die in tieferen Ein-
kommens- und Bildungsschichten besonders erfolgreich zu mobilisieren 
vermögen, nahm deshalb die Frage einen grossen Raum ein, ob sozialde-
mokratische Parteien ihre Wähler:innen «selbstverschuldet» nach rechts 
verloren hätten. Impliziert wird dabei, dass eine konsequentere program-
matische Ausrichtung auf ausschliesslich wirtschafts- und sozialpolitisch 
linke und/oder gar auf linksnationale und linksautoritäre Positionen die 
Verankerung in der Arbeiterschaft und den Wähleranteil hätten stabil hal-
ten können. 

Die vergleichende politikwissenschaftliche Forschung zum Wandel der 
Sozialdemokratie hat diese Fragen seit mehr als einem Jahrzehnt ausführ-
lich und auf der Basis einer mittlerweile sehr guten und robusten empiri-
schen Datenlage untersucht und ist zum Schluss gekommen, dass der 
Verlust von Wähleranteilen zum grössten Teil strukturellen Gründen 
geschuldet ist, also tiefgreifenden wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Verschiebungen (d. h. nicht strategischen Fehlern), dass sozialdemokrati-
sche Parteien nur in ganz geringem Ausmass Wählerstimmen an rechtsna-
tionale Parteien verloren haben und dass die strategischen Herausforde-
rungen der sozialdemokratischen Parteien heute in erster Linie im Bereich 
des Wettbewerbs mit grünen und linksalternativen Parteien und in zwei-
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ter Linie mit zentristischen Parteien liegen (vgl. Rydgren 2013; Rennwald 
2020; Häusermann et al. 2021a; 2021b; Abou-Chadi und Wagner 2022; 
Bischof und Kurer 2022). 

Deshalb liegt der Fokus dieser politikwissenschaftlichen Beiträge heute 
weniger auf den Themen von Niedergang oder «Verrat» klassenspezifi-
scher Interessen als auf der Transformation der sozialdemokratischen 
Wählerschaft und des Parteienwettbewerbs insgesamt. In politischeren 
Worten: Die Frage ist nicht, ob die Sozialdemokratie zu ihren elektoralen 
Blütezeiten von vor 50 Jahren zurückkehren kann, sondern ob und wie sie 
in der Wissensgesellschaft des 21. Jahrhunderts ihren historisch konsis-
tenten Forderungen nach sozialem Ausgleich und gesellschaftlicher 
Inklusion politisches Gewicht verleihen kann. 

Zwei Abbildungen sollen diese alternative Perspektive verdeutlichen 
und ihre Bedeutung und Relevanz begründen. Abbildung 1.1 zeigt die 
Fragmentierung der Parteiensysteme Westeuropas seit den 1960er-Jahren. 
Sie zeigt, wie stark das Gefüge der parteipolitischen Machtverhältnisse 
sich über die letzten vier Jahrzehnte verändert hat. Der relative Nieder-
gang der sozialdemokratischen Parteien lässt sich fast parallel für die 
Familie der rechten Parteien beobachten (christdemokratische, liberale 
und konservative Parteien). Beide Parteifamilien waren im 20. Jahrhun-
dert ausserordentlich prägend in der Mobilisierung von Wähleranteilen 
und in der Gestaltung eines moderaten «Klassenkompromisses» in Form 
der sozialen Marktwirtschaft (Hall 2021). Seit den 1980er-Jahren jedoch 
werden diese vormals dominanten Parteien zunehmend bedrängt von 
alternativen linken, grünen und linkslibertären sowie nationalkonservati-
ven Parteien am äusseren rechten Rand des Parteienspektrums. 

Was wir in Westeuropa beobachten, ist demnach nicht in erster Linie 
eine Krise der Sozialdemokratie, sondern eine Fragmentierung und Plu-
ralisierung der Parteienlandschaft und eine Neukonfigurierung sowohl 
des linken als auch des rechten Lagers. Diese Verschiebungen wurzeln 
sowohl in einer grundlegend transformierten Sozialstruktur (vgl. Kapi-
tel 2 dieses Buchs) als auch in der gewachsenen Bedeutung von gesell-
schaftspolitischen Fragen (wie Umweltschutz, Immigration, internatio-
nale Zusammenarbeit, Inklusion, Gleichstellung usw.), die von den 
ehemaligen Volksparteien nicht in allen Ländern früh und gewichtig 
genug adressiert wurden (vgl. Kitschelt 1994; Kriesi et al. 2008). Die Tat-
sache, dass die sozialdemokratischen Parteien in allen Ländern Westeu-
ropas Wähleranteile verloren haben und dass wir heute auch in allen Län-
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dern Herausforderer am linken und am rechten Rand beobachten, deutet 
darauf hin, dass die Krise der Sozialdemokratie nicht einfach strategi-
schen Fehlern geschuldet ist, sondern tiefergreifende strukturelle Wur-
zeln hat.  

Aber auch auf der strategisch-programmatischen Ebene stellen sich 
wichtige Fragen für die Sozialdemokratie. Sie ist strukturellen Transfor-

Abbildung 1.1: Durchschnittliche Wähleranteile der wichtigsten Parteifamilien in 
16  Ländern Westeuropas (Schweiz, Österreich, Belgien, Dänemark, Finnland, Frankreich, 
Deutschland, Griechenland, Irland, Italien, Niederlande, Norwegen, Portugal, Spanien, 
Schweden, UK), 1960–2020
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Lesebeispiel: Der durchschnittliche Wähleranteil aller sozialdemokratischen Parteien in den 
nationalen Wahlen in 16 westeuropäischen Ländern lag 1960 bei etwa 33 Prozent. 2020 lag dieser 
Anteil nur noch bei gut 20 Prozent der Wählerstimmen.
Quelle: ParlGov.
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mationsprozessen natürlich nicht hilflos ausgeliefert. In der Tat stehen 
die sozialdemokratischen Parteien vor der grossen Herausforderung zu 
definieren, was eine linke und soziale Politik im 21. Jahrhundert bedeu-
tet und welche Formen des sozialen Ausgleichs und der gesellschaftli-
chen Integration sie berücksichtigen und priorisieren soll. Der Anteil der 
Wähler:innen, die eine ausgleichende, soziale und staatsinterventionisti-
sche Agenda unterstützen, hat nämlich im beobachteten Zeitraum keines-
wegs abgenommen. Abbildung 1.2 zeigt, dass der kumulierte Wähleran-
teil aller linken Parteien in Westeuropa (die oberste Linie in der Grafik) 
über die Zeit weitgehend stabil um die 40 Prozent geblieben ist. Diese 
Wählerstimmen teilen sich jedoch auf ein zunehmend ausdifferenziertes 
Parteienangebot auf, weil verschiedene linke Parteien die Fragen nach 
Ausmass, Formen und Prioritäten des sozialen Ausgleichs unterschied-
lich beantworten. Für die sozialdemokratischen Parteien wird es daher 
zur zentralen Frage, ob und mit welchem programmatischem Angebot sie 
die wichtigste gestaltende Kraft im linken Spektrum bleiben können. 

In der Schweiz verläuft die mediale und politische Debatte ähnlich wie 
die internationalen Auseinandersetzungen, was angesichts der Wähler-
verluste der Sozialdemokratischen Partei der Schweiz (SP) und der Wäh-
leranteilgewinne der Grünen Partei (GPS), der Grünliberalen Partei (GLP) 
und der Schweizerischen Volkspartei (SVP) wenig erstaunlich ist. Die 
Verschiebungen, die wir in ganz Westeuropa beobachten können, zeigen 
sich in der Schweiz sogar besonders ausgeprägt, sowohl was die steigende 
Fragmentierung des Parteiensystems (vgl. Vatter 2014: 120 ff.) und die 
zunehmende Bedeutung von grünen Parteien betrifft als auch hinsichtlich 
des spektakulären Aufstiegs der rechtsnationalen SVP (vgl. z. B. Lachat 
2008). Abbildung 1.3 zeigt die Wähleranteile der wichtigsten Schweizer 
Parteien seit 1971. Auch die SP hat Wähleranteile verloren: Während sie 
zwischen 1920 und 1970 zwischen 25 und 30 Prozent der Wähleranteile 
in Nationalratswahlen gewinnen konnte, liegt dieser Anteil seit den Wah-
len 2007 unter 20 Prozent. Und auch in der Schweiz hat der parallele 
Aufstieg der SVP die Frage auf den Tisch gebracht, ob und in welchem 
Umfang Wähler:innen aus dem klassisch sozialdemokratischen Wähler-
milieu ihre Stimme heute dem rechtsnationalen Lager geben. 

Im Einklang mit der internationalen Literatur hat die Schweizerische 
politikwissenschaftliche Forschung schon früh den Blick auf die Trans-
formation des sozialdemokratischen Elektorats gelegt statt auf den blos-
sen Verlauf des Gesamtstimmenanteils. Viele Beiträge haben die starke 
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Verankerung der sozialdemokratischen Wählerschaft in der neuen Mit-
telschicht dargelegt sowie ihre Überlappung mit der Wählerschaft der 
Grünen und damit insbesondere die These in Zweifel gezogen, wonach 
Wählerabwanderungen in einfachen Links-rechts-Kategorien verstanden 
werden können (vgl. Nicolet und Sciarini 2010; Oesch und Rennwald 
2010; Bühlmann und Gerber 2015; Rennwald 2020). 

Abbildung 1.2: Durchschnittliche Wähleranteile linker Parteien in 16 Ländern West-
europas (dieselben Länder wie in Abbildung 1.1), 1960–2020 
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Lesebeispiel: Der durchschnittliche Wähleranteil aller Parteien des linken Parteienspektrums in 
den nationalen Wahlen in 16 westeuropäischen Ländern lag 1960 bei gut 40 Prozent. 2020 lag 
dieser Anteil bei knapp 40 Prozent.
Quelle: ParlGov.
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Die grundlegenden Fragen zu Wählerschaft und Perspektiven der Sozi-
aldemokratie sind für die Schweiz also die gleichen wie für die anderen 
westeuropäischen Länder. Deshalb lohnt sich die Kontextualisierung und 
die vergleichende Einordnung, auf die wir in diesem Buch Gewicht legen. 
Allerdings gilt es auch, Eigenheiten der Schweizer Sozialdemokratie in 
Erinnerung zu behalten, wenn wir aus den Befunden Schlüsse hinsicht-
lich Stärke und Aussichten der Sozialdemokratie in der Schweiz ziehen. 
Drei historische und institutionelle Spezifika stehen dabei im Vorder-
grund: Zum einen liegt der Wähleranteil der SP Schweiz im Vergleich zu 
dem ihrer europäischen sozialdemokratischen Schwesterparteien ver-
gleichsweise tief. Aufgrund der frühen Demokratisierung der Schweiz 
1848, der anfänglichen liberalen Hegemonie, der geografisch dezentralen 
Industrialisierung und des in vielen Kantonen virulenten Kulturkampfs 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts hat die sozialdemokratische und sozialis-
tische Arbeiterbewegung in der Schweiz auf einem deutlich härteren 
Pflaster Wähler:innen mobilisiert als in anderen Ländern. Zu Beginn des 
20. Jahrhunderts, als die Sozialdemokratie im Umfeld von Industrialisie-

Abbildung 1.3: Wähleranteile der Schweizer Parteien, 1971–2019 

Lesebeispiel: Der Wähleranteil der SP Schweiz in den Nationalratswahlen lag 1971 bei 22,9 Prozent. 
2019 lag dieser Anteil bei 16,8 Prozent.
Quelle: BfS.
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rung und Modernisierung an elektoraler Stärke gewann, waren die politi-
schen Identitäten vieler Wähler:innen  – auch in der Arbeiterklasse  – 
bereits anderweitig geformt und gefestigt, insbesondere konfessionell und 
territorial. Die Konsequenz ist, dass «elektoraler Erfolg» für die SP 
Schweiz im Unterschied zu sozialdemokratischen Erfolgen in den meis-
ten Nachbarländern nicht Wähleranteile von 30 bis 40 Prozent bedeuten 
kann und muss. 

Auch in einer zweiten Hinsicht definiert sich parteipolitische Stärke in 
der Schweiz etwas anders als in den meisten anderen europäischen Län-
dern: Durch die konstante Einbindung von zwei Bundesräten oder Bun-
desrätinnen der SP in die Regierung seit 1959 misst sich der Erfolg der 
Partei nicht unmittelbar in der Währung der Regierungsbeteiligung. In 
anderen Worten: Wählerschaft und Wähleranteile – auf die wir in diesem 
Buch fokussieren – sind nicht primär relevant aus instrumentellen Grün-
den der Regierungsbeteiligung. Das bedeutet jedoch nicht, dass Wähleran-
teile in der Schweiz eine geringere Bedeutung haben für Parteien, eher im 
Gegenteil: Sie wirken viel unmittelbarer als Zeichen des politischen 
Gewichts in politischen Aushandlungsprozessen in Parlamenten und 
Regierungen, als Demonstration der stetigen Mobilisierungsfähigkeit der 
Partei (insbesondere für direktdemokratische Urnengänge) sowie als Legi-
timitäts- und Machtbasis in Prozessen der Allianzbildung und Politikfor-
mulierung.

Eine dritte Besonderheit, vor allem institutioneller Natur, bezieht sich 
auf die Instrumente der direkten Demokratie – insbesondere Volksinitia-
tive und fakultatives Referendum –, die die Parteipolitik in der Schweiz 
prägten und prägen. Die direkte Demokratie hat sich dabei als ambiva-
lente Kontextbedingung herausgestellt: Auf der einen Seite erlaubt sie 
Parteien die stete Mobilisierung in der Stimmbevölkerung, auch über die 
Grenzen der eigenen Wählerschaft hinaus, und stärkt so ihren Einfluss 
auch ausserhalb von Regierung und Parlament. Andererseits erlaubt die 
direkte Demokratie aber auch Herausforderern, die etablierten Parteien zu 
klarer Stellungnahme zu neuen Themen zu zwingen: Für die SP Schweiz 
war in dem Kontext vor allem die frühe und sichtbare Mobilisierung der 
neuen linken sozialen Bewegungen seit den späten 1970er-Jahren von 
Bedeutung, die der Partei sowohl erlaubten als sie auch zwangen, sich 
früh neuen Themen zu öffnen. 
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1.2 Zentrale Argumente und Befunde

Die Schweiz ist ein paradigmatischer Fall der Transformation der Sozial-
demokratie und des Parteiensystems insgesamt. Drei Entwicklungen, die 
die gegenwärtigen Verschiebungen in den europäischen Parteiensystemen 
prägen, sind in der Schweiz ganz besonders früh und besonders ausge-
prägt zu beobachten. 

Erstens ist hier die massive Veränderung der Bevölkerungs- und Be -
schäftigungsstruktur im Zug des strukturellen wirtschaftlichen Wandels 
von der Industrieproduktion zu einer Dienstleistungs- und Wissensöko-
nomie zu nennen. In wenigen Jahrzehnten hat sich der Schweizer Arbeits-
markt grundlegend verändert: Weit mehr als die Hälfte der Beschäftigung 
in der Schweiz ist heute hoch qualifiziert und kognitiver Art. Während 
die Industrie immer noch eine hohe Wertschöpfungskraft hat, beschäftigt 
sie zunehmend weniger Personen. Insbesondere liegt der Anteil von Pro-
duktionsarbeit in der Industrie heute auf deutlich unter 20 Prozent der 
Beschäftigung. Konsistent mit diesem Wandel einher geht eine massive 
Bildungsexpansion. Bei den 15- bis 64-Jährigen verfügen etwa ein Drittel, 
bei den unter 40-Jährigen fast die Hälfte über eine tertiäre Ausbildung 
(vgl. Kapitel 2, Oesch 2022). Diese wirtschaftlichen und strukturellen Ver-
änderungen sind deshalb zentral, weil sie sowohl die Grösse verschiede-
ner Wählergruppen als auch deren Anliegen verändern. Parteien müssen 
deshalb die Vertretung von schicht- und klassenspezifischen Interessen in 
diesem veränderten Kontext neu definieren. Es gibt kein Zurück in die 
Industriegesellschaft der 1960er-Jahre. 

Zweitens hat der vergleichsweise frühe Aufstieg der Schweizerischen 
Volkspartei (SVP) seit Ende der 1980er-Jahre die Schweizer Parteipolitik 
fundamental verändert. Die Transformation und Mobilisierung der SVP 
von einer bäuerlich geprägten und konservativ-sozialen 12-Prozent-Partei 
in eine der erfolgreichsten Rechtsaussenparteien Europas gelang entlang 
der Auseinandersetzungen um gesellschaftliche Li  beralisierung (Ehe-
recht, Gleichstellung), europäische und internationale Integration und 
schliesslich Migration und Integration (Kriesi et al. 2005). In all diesen 
Themen hat die SVP früh und aktiv radikale und polarisierende Posi-
tionen eingenommen, als Gegenpol und Gegenreaktion zu den Organisa-
tionen und Forderungen der neuen linken sozialen Bewegungen, die seit 
den späten 1970er-Jahren gesellschaftspolitische Themen auf die Agenda 
gebracht hatten (z. B. Gleichstellung, internationale Öffnung, Umwelt-
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schutz). Durch diese Mobilisierung und Gegenmobilisierung hat die 
Bedeutung gesellschaftspolitischer Themen früh massiv zugenommen im 
Vergleich zu den traditionellen ökonomischen, verteilungspolitischen 
Themen (Sozialpolitik, Wirtschafts- und Steuerpolitik). Die Dominanz 
dieser «zweiten Konfliktdimension» – neben dem ökonomischen Vertei-
lungskonflikt, der die Politik des 20.  Jahrhunderts geprägt hat (Lachat 
2008) – ist damit in der Schweiz schon vergleichsweise früh zu einem 
prägenden Merkmal des politischen Wettbewerbs geworden und hat auch 
die Neukonfigurierung der SP Schweiz als Teil des Gegenpols zur rechts-
nationalen Mobilisierung geprägt. 

Ein drittes Merkmal des schweizerischen Kontexts besteht in der 
gewachsenen Polarisierung des Parteienwettbewerbs. Während noch in 
den frühen 2000er-Jahren in Ländern wie Deutschland, Italien oder Eng-
land eine Konvergenz oder sogar «Entleerung» des demokratischen Wett-
bewerbs konstatiert wurde, also eine zunehmende Annäherung der poli-
tischen Parteien (Mair 2004), sind die Positionen der wichtigsten 
Schweizer Parteien schon seit den 1990er-Jahren zunehmend polarisiert 
(Bornschier 2015; Bochsler et al. 2015; Vatter 2016). In jüngerer Zeit fol-
gen die meisten westeuropäischen Länder diesem Trend, aber in der 
Schweiz hat die steigende Polarisierung die traditionellen «Volkspar-
teien» im linken und im rechten Lager bereits vergleichsweise früh unter 
Zugzwang gesetzt, ihre Agenden und Profile ebenfalls zu schärfen. 

Aus all diesen Gründen ist der Schweizer Fall auch über die nationalen 
Grenzen hinaus relevant. Unseres Erachtens lassen sich in der Schweiz 
Tendenzen beobachten, die in Nachbarländern ein bis zwei Jahrzehnte 
später in ähnlicher Weise eingesetzt haben. Gleichzeitig sensibilisiert uns 
die Betrachtung des Kontexts für die Grenzen der Verallgemeinerung. Die 
SP Schweiz kämpft mit ähnlichen Herausforderungen wie die sozialde-
mokratischen Parteien in Österreich, Deutschland, Dänemark, Grossbri-
tannien, den Niederlanden und anderen Ländern in Westeuropa. Aber 
durch die frühe und ausgeprägte Veränderung des parteipolitischen und 
strukturellen Kontexts steht die SP Schweiz an einem anderen Punkt als 
ihre Schwesterparteien.

Die Analysen in diesem Buch beleuchten genau diesen Punkt, an dem 
die SP Schweiz steht, und diskutiert die Perspektiven, die sich daraus 
ergeben. Wir geben Antworten auf folgende Fragen: 
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Wer wählt heute in der Schweiz die SP und warum?
Die Frage nach der Entwicklung der Wählerschaft der sozialdemokrati-
schen Parteien ist wichtig, um zu verstehen, auf welcher Basis die Partei 
ihre Positionen definiert und ihren Einfluss entfaltet. Dafür brauchen wir 
nicht nur ein gutes Verständnis der soziostrukturellen Merkmale der Wäh-
lerschaft (z. B. soziale Schicht, Bildung, Alter), sondern auch ihrer politi-
schen Einstellungen und Prioritäten, die sich nicht 1:1 aus dem sozialen 
Profil ableiten lassen. 

Das Elektorat der SP Schweiz besteht schon seit mehr als 20 Jahren aus 
einem überproportionalen Anteil von Wähler:innen aus höheren Bil-
dungsschichten und mittleren Einkommensschichten sowie einem ver-
hältnismässig grossen Anteil von Wähler:innen in (hoch) qualifizierten, 
personenbezogenen Dienstleistungsberufen. Diese Tendenzen haben sich 
über die letzten 20 bis 30 Jahre weiter verstärkt. Im internationalen Ver-
gleich hat es die SP Schweiz damit früher und erfolgreicher als andere 
sozialdemokratische Parteien geschafft, neue Wählergruppen aus der 
gebildeten Mittelschicht zu mobilisieren, um Wählerverluste infolge des 
strukturellen ökonomischen Wandels zu kompensieren. Ähnlich wie ihre 
Schwesterparteien in Westeuropa mobilisiert die SP Schweiz jedoch 
zunehmend ältere Wähler:innen. 

Die zunehmende Mobilisierung von Wähler:innen aus höheren Bil-
dungs- und Einkommensschichten impliziert jedoch keinen «Rechts-
ruck» im Elektorat der SP Schweiz: SP-Wähler:innen stehen weiterhin 
klar links. Für den Wahlentscheid zugunsten der SP Schweiz sind sowohl 
ökonomisch-verteilungspolitisch als auch kulturell-gesellschaftspolitisch 
progressive Einstellungen von grosser Bedeutung. Insbesondere sind libe-
ral-progressive Einstellungen zu Migrationsfragen ein besonders starker 
Erklärungsfaktor für die Wahl der SP. Die SP hält eine klare Themenherr-
schaft in der Sozialpolitik im ganzen Wählerspektrum, wird jedoch bei 
gesellschaftspolitisch progressiven Personen auch in der Migrationspoli-
tik als besonders kompetent betrachtet. Diese Themenkompetenz auch in 
gesellschaftspolitischen Fragen hebt die SP Schweiz im internationalen 
Vergleich von ihren Schwesterparteien ab.

Wer wählt heute in der Schweiz die SP nicht bzw. nicht mehr und warum?
Die SP Schweiz hat Wähleranteile verloren. Das Profil und die Ursachen 
dieser Verluste zu kennen ist wichtig, nicht zuletzt um zu verstehen, ob 
sie reversibel sein könnten oder nicht. Wie alle sozialdemokratischen Par-
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teien Westeuropas hat auch die SP Schweiz in den letzten 20 bis 30 Jahren 
Wähleranteile verloren, wobei die Verluste in der Schweiz deutlich nied-
riger sind als im europäischen Durchschnitt. Zudem kann man in Europa 
nicht von einem «Niedergang» der Linken insgesamt sprechen, sondern 
eher von einer Fragmentierung des linken Lagers. Auch in der Schweiz ist 
die Linke insgesamt nicht schwächer geworden, sondern hat elektoral 
sogar eher leicht zulegen können. 

Im Elektorat der SP Schweiz ist der Anteil der Wähler:innen aus tieferen 
sozialen Schichten zurückgegangen. Dies geschah nicht etwa aufgrund 
massiver Abwanderung dieser Wählersegmente zu anderen Parteien, son-
dern vor allem aus strukturellen Gründen (insb. Deindustrialisierung). 
Direkte Abwanderungen erfolgen eher bei Wähler:innen aus höheren Bil-
dungs- und Einkommensklassen, vornehmlich zu den Grünen. Wählerver-
luste an die rechten Parteien, insbesondere an die SVP, waren und sind in 
den letzten zwei Jahrzehnten marginal. Auch hier entsprechen die Befunde 
zur Schweiz weitgehend den Wählerbewegungen in den anderen europäi-
schen Ländern.

Die grundlegende Transformation der sozialdemokratischen Wähler-
schaft ist ein ganz zentraler Befund der Analysen dieses Buchs. Hieraus 
ergeben sich vielfältige Implikationen für programmatische Strategien 
und Perspektiven. Während noch zu Beginn der 1980er-Jahre der weit-
aus grösste Teil der Wählerschaft der SP Schweiz der Arbeiterklasse 
zuzuordnen war, besteht das Elektorat der SP Schweiz heute zu etwa 
zwei Dritteln aus Wähler:innen der Mittelklasse. Diese grundlegende 
Veränderung ist in den anderen sozialdemokratischen Parteien ähnlich 
erfolgt, aber die Entwicklung ist in der Schweiz sehr früh und sehr aus-
geprägt verlaufen. 

Insgesamt fällt im Ländervergleich auf, dass das Schweizer Par-
teiensystem sehr deutlich entlang der neuen Konfliktlinie zwischen 
gesellschaftspolitisch progressiven und traditionalistischen Positionen 
strukturiert ist. Diese Konfliktlinie zeigt sich nicht nur in den inhalt-
lich-programmatischen Einstellungen der «linken» versus «rechten» 
Wähler:innen in der Schweiz, sondern auch in ihren Selbstwahrnehmun-
gen und politischen Identitäten. Wähler:innen der SP Schweiz definie-
ren ihre politische Gruppenidentität vornehmlich in kulturellen Begrif-
fen («Offenheit», «Toleranz», «Kosmopolitismus») und in Abgrenzung 
zu kulturellen Bildern rechtsnationaler Wähler:innen – stärker als in öko-
nomisch konnotierten Begriffen von Klasse, Einkommen oder Vermögen. 
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Für welches inhaltliche Profil steht die SP Schweiz?  
Wen spricht sie damit an? 
Zwischen Profil der Wählerschaft und Positionen der Partei besteht kein 
einfacher Automatismus, sondern ist durch politische und strategische 
Prozesse beeinflusst. Neben der Wählerseite betrachten wir daher auch 
das programmatische «Angebot» der Schweizer Sozialdemokratie im 
internationalen Vergleich.

Unsere eigenen Umfrageerhebungen zeigen, dass gesellschaftspolitisch 
progressive Positionen in der potenziellen Wählerschaft der SP Schweiz 
(d. h. Wähler:innen, die sich überhaupt vorstellen können, sozialdemo-
kratisch zu wählen, und solche, die sich eher zentristisch oder links ver-
orten) Anklang finden. Insbesondere progressive Positionen in den Poli-
tikbereichen Migration, Klimaschutz und Gleichstellung generieren 
Unterstützung für die Partei. Diese Resonanz ist besonders ausgeprägt in 
jüngeren und hochgebildeten Wählergruppen. Progressive sozialpoliti-
sche Positionen (z. B. für grosszügige Renten, Kinderkrippen oder Mieter-
schutz) finden ebenfalls Anklang im potenziellen Elektorat der SP 
Schweiz, allerdings ist die Resonanz in der Tendenz weniger stark als bei 
gesellschaftspolitischen Fragen. 

Die SP Schweiz ist im internationalen Vergleich klar einem «neu-
linken» programmatischen Profil zuzuordnen, d. h., sie vertritt sowohl 
ökonomisch-verteilungspolitisch als auch kulturell-gesellschaftspolitisch 
dezidiert linke bzw. progressive Positionen. Die meisten sozialdemokrati-
schen Parteien in Europa haben heute entweder ein neulinkes oder ein 
moderat-zentristisches Profil. 

Wo liegt das strategische elektorale Potenzial der Schweizer Sozial-
demokratie? Welche Perspektiven ergeben sich daraus?
Für die Parteien ist es nicht nur relevant zu wissen, wer sie wählt, son-
dern auch wie viele und welche Wähler:innen sich zwar durchaus vor-
stellen könnten, die Partei zu wählen, ohne es jedoch zu tun (das «Wäh-
lerpotenzial»). Ähnlich wie ihre europäischen Schwesterparteien schöpft 
die SP Schweiz ihr stabil hohes Wählerpotenzial nur zu knapp der Hälfte 
aus. In der Schweiz finden sich die nicht mobilisierten, potenziellen sozi-
aldemokratischen Wähler:innen vor allem im Elektorat der Grünen Partei 
und bei den nicht Wählenden. Marginal sind potenzielle Gewinne aus 
den Reihen von FDP und SVP. 
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Diese Ausdifferenzierung der Elektorate zwischen einem linksgrünen 
und einem rechtsnationalen Lager ist in der Schweiz besonders ausge-
prägt und hat über die letzten 20 Jahre zugenommen. Dementsprechend 
sind die für die SP Schweiz heute potenziell gewinnbaren Wähler:innen 
in der Tendenz mittel oder hoch gebildet sowie jünger als die effektiv 
mobilisierten Wähler:innen. Als wichtigste politische Probleme der 
Schweiz nennen sie Umwelt/Energiefragen, Migration/Integration sowie 
Sozialpolitik. Sie sind in diesen Themenfeldern ausserdem ähnlich pro-
gressiv positioniert wie die effektiven SP-Wähler:innen. 

Zusammenfassend ergibt sich in unseren Analysen ein klares Bild: Die 
Wähler:innen der SP Schweiz sind heute nur noch zu einer Minderheit in 
tieferen sozialen Schichten zu finden. Weder «objektiv» noch in ihrem 
subjektiven Empfinden liegt das Schwergewicht in der traditionellen 
Industriearbeiterklasse. Diese Transformation der Wählerschaft bedeutet 
jedoch keine Abwendung der Wählerschaft oder der Partei von linkspro-
gressiven Forderungen, sowohl was sozialen, materiellen Ausgleich als 
auch was gesellschaftliche Integration und Universalismus betrifft. 

Aufgrund dieser sowohl verteilungs- wie auch gesellschaftspolitisch 
progressiven Orientierung der SP-Wählerschaft stellt sich in der Schweiz 
stark die Frage nach der Abgrenzung zwischen den Parteien innerhalb des 
linken Lagers. In diesem Buch fokussieren wir daher in erster Linie auf 
die SP Schweiz im Kontext der Schweizer Parteienlandschaft und in 
zweiter Linie auf das linke Lager insgesamt und den Vergleich zwischen 
SP Schweiz und Grünen. 

1.3 Zielsetzung des Buchs

Mit diesem Buch möchten wir einen empirisch fundierten Beitrag zu Stand 
und Perspektiven der Sozialdemokratie in der Schweiz leisten. Wir legen 
ein Grundlagenbuch vor, das Argumente prüft und empirisch evaluiert, 
das aber naturgemäss weder Prognosen macht noch Ratschläge enthält. 

Besonderes Augenmerk gilt dabei der vergleichenden Kontextualisie-
rung des Schweizer Falls im westeuropäischen Umfeld sowie der Darstel-
lung von zeitlichen Entwicklungen über einen Horizont von mehreren 
Jahrzehnten. Unser Fokus liegt explizit nicht auf kurzfristigen Prozessen 
oder einzelnen Wahlen. Man kann und soll aus unseren Analysen nicht 
ablesen, ob, wo oder wie stark die SP Schweiz in den nächsten nationalen 
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oder kantonalen Wahlen gewinnen oder verlieren wird. Die Zahlen bezie-
hen sich auf Entwicklungen, die über einen mittleren Zeithorizont von 
einigen Jahrzehnten zu verstehen sind. Das schränkt zwar ihre kurzfris-
tige Aussagekraft ein, stärkt aber ihre längerfristige Bedeutung in der Defi-
nition der relevanten Entwicklungsbedingungen der sozialdemokrati-
schen Parteien im Allgemeinen und der SP Schweiz im Besonderen. 

In seiner sozialwissenschaftlichen Grundlage ist das Buch in der Per-
spektive der empirischen Wählersoziologie verankert. Dieser Ansatz richtet 
besonderes Augenmerk auf die politischen Einstellungen und Verhaltens-
muster von sozialen Gruppen. Als soziale Gruppen stehen neben Alters-, 
Bildungs- und Einkommensgruppen immer auch Berufsklassen im Zent-
rum, weil diese Gruppen Menschen mit ähnlichen ökonomischen, sozialen 
und kulturellen Lebensumständen erfassen. Empirisch liefert das Buch an -
schauliche, zumeist deskriptive Analysen. Wir verwenden dabei vor allem 
öffentlich zugängliche, etablierte Datensätze (z. B. Chapel Hill Expert 
 Survey, Comparative Political Dataset, European Social Survey, European 
Election Study, Eurobarometer, Selects, Swiss Household Panel). Darüber 
hinaus zeigt das Buch jedoch auch Befunde auf der Basis von neu und 
eigens von den Autor:innen erhobenen Befragungsdaten der Universität 
Zürich zu sozialdemokratischem Wahlverhalten in sechs Ländern (Schweiz, 
Deutschland, Spanien, Schweden, Dänemark und Österreich) sowie zu po -
litischen Identitätskonflikten in der Schweiz, in Deutschland, Frankreich 
und in Grossbritannien. Unser Ziel ist es, sowohl empirisch fundiert als 
auch allgemein verständlich politikwissenschaftliches Wissen für ein brei-
tes interessiertes Publikum aufzubereiten und zur Diskussion zu stellen. 

Unsere Analysen bauen auf und sind komplementär zu bestehenden, 
ausgezeichneten Beiträgen zur Schweizer Sozialdemokratie (insb. Nicolet 
und Sciarini 2010; Mazzoleni und Meuwly 2013; Bühlmann und Gerber 
2015 sowie Rennwald 2020). Einen spezifischen Beitrag möchten wir leis-
ten durch die komparative Einbettung des Falls und die Analyse einer 
Vielzahl von aktuellen Datensätzen auch im Zeitverlauf, was Kontext, 
Sozialstruktur und Einstellungen betrifft (Kapitel 2, 3 und 5). Einen 
besonders originellen Mehrwert hoffen wir zu schaffen durch die Analyse 
von politischen Identitäten (Kapitel 4), programmatischen Angeboten 
(Kapitel 6) und einer Untersuchung des Wählerpotenzials (Kapitel 7). 

Wie oben bereits ausgeführt, liefert dieses Buch keine Analysen von 
spezifischen, individuellen Wahlen oder Wahlkampagnen (vgl. dazu Lutz 
und Tresch 2022) oder von parteiinternen Dynamiken von Organisation 
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und Professionalisierung (vgl. dazu Ladner und Brändle 2001 oder Ladner 
et al. 2022). Wir verzichten auch auf eine ausführliche historische Diskus-
sion der Schweizer Sozialdemokratie (vgl. dazu z. B. Vatter 2014 oder Lad-
ner et al. 2022) sowie auf eine Analyse der Wählerdynamiken auf Kantons-
ebene. Dieser letzte Punkt mag erstaunen in Anbetracht der Tatsache, dass 
die Parteiensysteme in der Schweiz sich in verschiedenen kantonalen 
Kontexten historisch unterschiedlich entwickelt haben (vgl. Armingeon 
2003; Caramani 2004; Vatter 2014: 124 ff.). Allerdings zeigen die sorgfälti-
gen Analysen in Nicolet und Sciarini (2010), dass die Dynamiken hinsicht-
lich Wählerschaft, programmatischer Einstellungen und von Po  tenzialen 
auch in ganz unterschiedlichen Kontexten (z. B. Genf, Tessin und Zürich) 
für die Parteien des linken Spektrums in der Schweiz verblüffend parallel 
verlaufen. Dieser Befund ist im Einklang mit der bestehenden Forschung, 
die eine zunehmende Angleichung der kantonalen Parteiensysteme beob-
achtet (Lutz und Tresch 2022). Schliesslich widmet das Buch kein spezifi-
sches Augenmerk den politischen Auswirkungen der COVID-Pandemie, 
die unsere Gesellschaften ab Februar 2020 für mehrere Jahre in Atem hält. 
Wir arbeiten sowohl mit Daten von vor der Pandemie als auch mit eigens 
erhobenen Daten aus 2020 und 2021, d. h. während der Pandemie. Die 
grosse Konsistenz der grundlegenden Befunde und Muster sind uns Grund 
zur Annahme, dass die Pandemie die Entwicklungen, die wir in diesem 
Buch beleuchten, nicht grundlegend verändert hat. 

1.4 Die Kapitel in der Übersicht

Dieses Buch beginnt mit der Charakterisierung des soziostrukturellen und 
parteipolitischen Kontexts, d. h., wir beleuchten die «Bühne», auf der 
sich der Wandel der SP Schweiz abspielt. Danach untersuchen wir 
sequenziell die «objektive» strukturelle Basis der Schweizer Sozialdemo-
kratie (Kapitel 3) sowie die «subjektive strukturelle Basis» derselben 
anhand politischer Identitäten (Kapitel 4). Kapitel 3 und 4 zeigen uns, 
wer die Wähler:innen der SP Schweiz sind, während Kapitel 5 beleuchtet, 
was sie wollen und was ihnen wichtig ist. In Kapitel 6 wechseln wir die 
Perspektive und betrachten aus der Sicht der Partei selbst, welche politi-
schen Angebote Resonanz finden und welche nicht. Schliesslich widmen 
wir uns der Analyse der Wählerpotenziale, um Perspektiven und ihre 
Chancen/Risiken besprechen zu können. 



www.claudia-wild.de: [PuG_Schweiz_13]__Häusermann__Sozialdemokratie__01__[Druck-PDF2]/04.10.2022/Seite 24 www.claudia-wild.de: [PuG_Schweiz_13]__Häusermann__Sozialdemokratie__01__[Druck-PDF2]/04.10.2022/Seite 25

1.4 Die Kapitel in der Übersicht 25

Kapitel 2 situiert die SP Schweiz im europäischen Kontext. Dazu 
beleuchtet das Kapitel die eminente Wichtigkeit von zwei strukturellen 
Wandlungsprozessen, die in der Schweiz ganz besonders ausgeprägt zu 
beobachten sind: einerseits der Übergang zu einer postindustriellen 
Dienstleistungs- und Wissensökonomie und andererseits die Neustruktu-
rierung des Parteienwettbewerbs in Europa durch das Aufkommen neuer 
kulturell-gesellschaftspolitischer Themen und Parteien (in der Schweiz 
v. a. in Form der SVP und der Grünen Partei). Die SP Schweiz stellt einen 
paradigmatischen Fall einer sozialdemokratischen Partei dar, die sich 
transformiert hat und transformieren muss(te). 

Kapitel 3 zeigt den Wandel der Wählerstruktur der sozialdemokrati-
schen Parteien in Europa und insbesondere in der Schweiz entlang ver-
schiedener sozialstruktureller Merkmale (Bildung, Berufsklasse, Ge -
schlecht, Alter, Stadt/Land) auf. Es belegt, dass die SP Schweiz heute in 
der Tendenz eine Partei der höheren Bildungsschichten und der älteren 
Wähler:innen ist. Die gebildete Mittelschicht macht heute das Kernelek-
torat der Partei aus. Das Kapitel dokumentiert auch, welche Wähler:innen 
die SP Schweiz gewonnen und verloren hat und zu welchen Parteien 
verlorene Wähler:innen abwanderten. Dabei zeigt sich sehr deutlich, dass 
die Verluste seit Mitte der 1990er-Jahre vornehmlich an die Grünen erfolgt 
sind, während Verluste an die bürgerlichen Parteien sehr klein waren und 
sind. Mit diesen Zahlen belegt das Kapitel – im Einklang mit der beste-
henden Forschung  –, dass nur sehr wenige Wähler:innen von der SP 
Schweiz zur SVP abgewandert sind. Schliesslich zeigt das Kapitel  die 
grosse Ähnlichkeit, aber auch Spezifika in der Wählerstruktur der SP 
Schweiz und der Grünen Partei der Schweiz. 

Kapitel 4 zeigt auf der Basis von neu erhobenen Daten, wie stark die 
Selbstwahrnehmungen und politischen Identitäten von sozialdemokrati-
schen, «linken» Wähler:innen in der Schweiz heute in kulturellen Begrif-
fen («Offenheit», «Toleranz», «Kosmopolitismus») sowie durch die 
Abgrenzung zu kulturellen (Selbst- und Fremd-)Bildern rechtsnationaler 
Wähler:innen konnotiert sind. Diese politischen Identitäten transformie-
ren in der Schweiz zunehmend die Begrifflichkeiten von «links» und 
«rechts» und stabilisieren den Parteienwettbewerb, an dessen progressi-
vem Pol die SP Schweiz sich zusammen mit den Grünen positioniert.

Kapitel 5 ist den Einstellungen der Wähler:innen und den Wahlmoti-
ven gewidmet. Es zeigt die politischen Einstellungen der wichtigsten 
strukturellen sozialdemokratischen Wählerpotenziale sowie die poli-
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tischen Präferenzen der Wähler:innen der SP auf. Zudem untersucht 
das Kapitel die Erklärungskraft verschiedener Einstellungen und Ein-
stellungsdimensionen für die Parteiwahl in der Schweiz. Dabei zeigt 
sich, dass für die Wahl der SP Schweiz – stärker als für jede andere Par-
tei – sowohl ökonomische als auch gesellschaftspolitische Themen aus-
schlaggebend sind. Das Kapitel schliesst mit einer Analyse der Themen-
herrschaft unter den Schweizer Parteien, die die Sonderstellung der SP 
Schweiz im westeuropäischen Kontext aufzeigt: Im Gegensatz zu sozial-
demokratischen Schwesterparteien (z. B. der deutschen SPD) wird der 
SP Schweiz auch in den Bereichen Europa- und Migrationspolitik The-
menherrschaft und -kompetenz zugesprochen. 

Kapitel 6 präsentiert und diskutiert Resultate aus experimentellen 
Umfragen zur Wirkung von spezifischen programmatischen «Angeboten» 
auf die elektorale Unterstützung. Es zeigt sich, dass in der Schweiz pro-
gressive Positionen bezüglich Gleichstellung, Immigration und Klima-
schutz insgesamt – aber besonders ausgeprägt in jüngeren Kohorten und 
bei gut gebildeten Wähler:innen – Zustimmung für sozialdemokratische 
Programme generieren. Sozialpolitisch progressive Positionen finden 
ebenfalls Anklang, insbesondere bei älteren Wählergruppen. Zudem 
schlagen wir in diesem Kapitel vor, vier programmatische Modelle für die 
Sozialdemokratie zu unterscheiden («neulinks», «altlinks», «zentris-
tisch» und «linksnational») und zeigen auf, dass in der Schweiz vor allem 
«neu- und altlinke» programmatische Ausrichtungen Anklang finden im 
Wählerpotenzial der SP Schweiz.

Schliesslich widmet sich Kapitel 7 den soziostrukturellen Potenzialen 
der Sozialdemokratie: Es zeigt auf, wie viele (etwa 40–50 % des Gesamt-
elektorats) und welche Wahlberechtigten sich vorstellen können, jemals 
sozialdemokratisch zu wählen, und wie viele davon es effektiv tun (in der 
Regel nur knapp die Hälfte). Zudem zeigt das Kapitel auf, wo die potenzi-
ell Gewinnbaren zu finden sind (bei den Grünen, den Zentrumsparteien 
und den Nichtwählenden), wer sie sind (zunehmend höhere soziale 
Schichten) und was sie beschäftigt. Diese Fragen werden komparativ 
beantwortet und für die Schweiz auch im Zeitverlauf. 

Kapitel 8 schliesst mit einer Diskussion der zentralen Befunde und 
deren Implikationen für die Perspektiven der SP Schweiz und ihre Rolle 
im linken Lager und im Parteiensystem der Schweiz. 
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